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Neue Sngliinder.Berhaftungen in Rußland. 

In cinein höchst ungoeij^ncten Augenblick 
hat Ri:i;Iand .HandlunM oor.q^Znvttuuen, 
die zu ein?,« Konflikt mit En^^lnnd führen 
ttllisjlen. Eine Neihc englischer Infl^n'cure 
und Montcurc' wurde von der ÖG'̂ U. der 
ehen'.ali'ion Tscheka, verhaftet. Auqebl ch 
hab<'n si-e sick in der Clcktroin'dustvi.', !u der 
sie tiit>!^ n'nrcn. '.?abotagciikt^ .zuschulden 
fvinlnen lnssLu. Gleichzeitig ,nit ihl:en wur-
d.?n zal?lre!ch<' 'Bussen h'nte:- ^chloh und 
.^ieiel fs'el'rncht. 

In >.'r -owsetpresse w>ir ^uniiM iilier die 
trflisiten Veis)nk^ttna?n nil^it.? .^u li'sc'n. Erst 
ncisl '̂tr^.lsich ivu^ic-e ein<? ysfi^i'̂ fse Mitteilung 
ver^^fr'.n^lichs. cinz d<'r hervorqinq. das^ d'e 
5s'iv?ets'<'s^i)rd<'n einer neuen l^rosv^n ,.Äer« 
schml^run^^" auf die ^pur gekoinnx'n seien, 
dx' lich iu !'<?r ''l'-!)?ndtt '̂rio elncienistet 

der enalisch^i Bot^^chliktür 'n MoSknu, 
^ir (5''inond Ovet?, im Moökan«!? ?^olks' 
konnnissarilit fsir cluSw^rtis,o Zln>^^e!e'.zcnl)ei« 
tl'n ii^irjprach, wl,rdc ssim mitqct^ilt. diis; 
man dort nicht? über die er'̂ >lstten '̂ ^erhas-
tun^en n' ss<?. ?l'!ch am solsien^^n sonnte 
der cu'-'li'che V!?!^chafter nichts l^^.'nnueö 
über die (^iri'ni^e >er Ver '̂istnn'̂ «'« erfüll,, 
'̂'äter N'urde ibn? di<? iie'>''btn. 

die ^.ierl'-cistcten sx'iii^s'̂ 'n i»nd sich mit 
il)n?n .'u unterl'l '̂»,"n. all'.''rd'n>i.5 untc.".- Nc-
n?rich!ma. ?'i<»se Vegesinnnq f^ind u'.n 11 ill)r 
nb?nd,^ swlt. 

?li'.' nächsten ^p-ovlien nnn'iden von 
t'en nerüifiefi'n ^nn^nicnren kr<'ial'sli'"^n un 
ter der '.rei^rr in MeHkau ^u 
bleiben T'afiir wurden i?nder<? britische 
5^tftn^ölini<'̂ ?rs^e von der s?stsieu!'t^ 
Der ein<' der l^nts''»ssen<'n. (ssektrnin'i<'n!''nr 
?^l!in M>''n?1ianse. dc'r 'N Nustlnnd cisl,'.?!ii^i 

?rns<'ben qenief?t> er '̂öhlle, das', er c^u! 
ttnterqebrlichf und bi^Mch beli^indelt "worden 
sei. Bon den stunden, di«« er im 
t^ebän^e oerbrachte, wurd«« cr beinahe 1t> 
stunden rernominen, davei, nnnnterbro^ 
chen die (»rsten stunden nach der Cin-
lieserunsi Verhi^r wurde von drei 
Perion^^n ;^eful?rt. von d<'nen Mi stiilldiji 
nnwesond warrn. Monfhouk? n>,l?m sc'ne 
Mas)!^^eiten zn^ainmen mit den BerliAren« 
den ein. 

Da-.' Vorqel)en der rnssischen Veholdeu 
fteiienliber den flibrenden enc^lisch^^n ?lnqr-
stesltcn in Nufiland hat in London nnlie-
lieure? Aufsehen erreqt. Und ivenn die eng-
s'sche >)?e(iierunq im Unterbau-? im 15. Mär^ 
erklärte, das^ sie die Laste als überau? ernst 
betrachte, ül'ertr'eb sie damit l?estimmt nicht. 

;^^n Nus^land wurden in der l?hten Zeit 
ilberans zahlreiche Perhaftnnqen vor^ienvu: 
men Am verbeelendstvn hatte die ^GPN in 
den vols^wirtschaftli '̂-en <foni'niss!i?!aten ste-
wsltet Zs» ..'̂ abo'ettre" wurden bereit? er
schossen, obne das', eine (V,<.rich'.'̂ "'r5'cmdlttna 
stattstes'inden hat S'e wurden beichuldisit 
lhr-e P^i'ich^en mi^ verleibt zu haben 
v,? in Rukland Hunger hervorzurufen. Es 

Montags-Ausgabe 

Römisches Vorergebnis 
Die angebliche Grundlage der Einigung 

R o m, 19. März. 

Ueber die Besprechungen zw schell den 
englischen und den italienisch<'n Ztaalsniän-
nern wurde heute das nachstehende anitliche 
Konlmuniquee erlassen: 

„Ministerpräsideilt M ussolini hatte 
am 5am^ta>^ von 18 bis 1'.1.30 im Palc^zzo 
(5bistqi und am ^onnta<i von 1 !..W bis Ii! 
Uhr in der englischen Bolschaft Ves^i-.echun-
sten unt dein <-'Nsllsch>en Premierminister 
M ac d o nald und Ansäenniin'ster ?ir 
7^ohn ^ i lu o n. Nach un!s>inareicheu und 
tiefgründi^^eiu lleda''lenatt''tau'ch übei die 
allgemeine Lage vrüfien die ^tiuitöiininner 
den Tntwuif eii'.cs ?lbkiiiii! eii-5, M'lch^'>? die 
Zusaulmcuarbeit d<'r vier (^ros^in i^b^e zu 
;iarant'ercn hätte zu dein ,1wclk, l5uropa 
und der gl^u.;eu Äclt einen ianszcir frieden 

der sranzöfischeu Regierung zusannnentrcs-
fen. 

Nach Privatmeldungen soll iu delt Oeipre 
chungen zwischen Mussolini nnd Macdonald 
eine Einigung in folstendeu Punkten znftan^ 
de gekouumu sein: 

1. Tcutsch-fraiizösische Einigilng unt Ver
mittlung Ciiglauds nnd Italiens als d '̂r 
Signatar- und Garantieinächte des Loclirno-
Ber träges. 

2. Revision der ^Friedensverträge ini Nuh--
uien des Völkerbundes, uin Gewaltakt.: zu 
vermeiden. 

'j. Einladung an die !»ileillcn Staaten, sich 
dcr .Hierarchie dieser Mäckitc nnd dein be 
ziiglichen Pcrsahren iluterziiordneii. 

Macdonald wird aui Montag vornlittag 
der Weltpresse eine läniere Erklärung iilier 

iin ^inue d'.'s ^kess''>i>i-Pii?teH ^>l aoriiniieren., til«,, Erfolg seiner röniisetic» Beiprechungeu 
Der enaliiil'e '.'.i^'inilte' l'räsl^eilt- ivird ain i^^^'bcn. Tie '.eitliche Läuge der Besprechlln-^en 

Montag nus Roiu nach >.>e>oeist, dns^ diec-iiuil die schivebenden Tirageu 
abreisen und dortselbsl ni't den Miiai''.'dern!-.ingeliendsl geprüft weri^eii. 

Ner..Taa von Vo^Sdrm" 
Berlin, 1i>. Mkirz. Pro'-ag.ind^n^'unter 

Dr. G ö t b e l wird die Eröffnung des 
NeichetageS ain 21. d. zn einer 
gestalten und Iiat alle ^^eitnn^en '/eranlafit, 
seinen Ausruf znin „Tag liou Vote^dam" 
dreilual, am 1'1. ilnd lX)., ab.^udriulen. 
In die^cnl Aukrnf heis',t e^i, i'nler anderein: 
Auf dein lfehe ustten Beden von Potsdaiu, 
wo das unsterbliche Prens^en^uin d'e l^irnnd 
läge zur späteren der deutschen Ni^-
tion gelegt hat, f'.-itt der neue ^liei'iistlig .'»u-
ia'lnnlen. Die innere .'^err ssenheit unter der 
dl,s deutsche Volt Iahrhuttderte Inndurcki 
leiden ninszte. sels von nun ab en'^^ii'illi^^ l'e-
se'tigi sein. Iin ganzen Reich n'erden uati:^'-
llale 7^ei.'rn zu,n 'Zn'auinientritt des 'lieichs-
tage'.' staltiinden un,) die Vevötkernng lnird 
aufgesordert. die .^^kiu'er unt den .stolzen 
sch>oarz-iw"is^-rote'l nnd .'?^atenkreuzs(?lnien" 
zu beflaggen, nnd dainit ein Bekenntnis sl'.r 
d e Wiederg'eliurt der deuts^1?en Nation" al> 
'illegen. 

selgj d'.'inn ein ^?'n>granim der ?^^eie'' 
lich'eüen, die nli^ eineni ^-aclelzug der 
d.'/ .,5l.ib'l?eün" iln!> der !^tl>deiNf'.is'i^'>j! 
enden wird. 

Der Neichsloil'inisi^li sür die ^^'uslfalin '?at 
für den Tag der (<r''fsnuirg des Reichölages, 
^^'n 21. d. d'e Zta'^tgebiete vou Berlin nnd 
Potsdain als Ln'tsp>'rrgebiete erklärt, nn» 
Ttörilngen iedn".'',e' Art lvi der Zveler .u, 

l)andelte 'ich vorne-'^iulich ilm si'll)ri'nde Be-
anlte der riesigen Staats'iiter, de?' i^'gcnann 
ten „l^etr-'i^esabrilen". Nun 'ind ieizt die 
?lngejteslten des d-leitrotrnsts und der gre»-
ßeu neilen »trastiueNe an der 'Xei-)e. 'fielen 
von ihnen droht Crsch'eszung. 

Niemal,d kani, Nus'.land an der Auö-
llbung dieser ?lftlon verhindern, soweit die 
daron Belvosfenen russische Vlirger sind. 
Viel komplizierter liegen d'e Din.^e, wenn es 
sich NM fremde StaatöangehSre handl-lt, und 
so ist es kegreiflich, daß in ^Nsiland ;ur 
Zeit liros;e Erregung und Erbitterung 
l>errfcht. 

Die Riickwirknngen der russischen Aktion 
gegen engli^6>e Ingenieure dkirften flir Nüst 
land allein schon auö dem einfachen Grunde 
unangenehm sein, weil die ausländischen 

vernieiden. Die Durck'siihriln.V'u de>^ Ueber-
slugverbote.^ wir?> ersorderlicherMis? init 
Wafs^'n^ewalt sickiergestellt werden. ^i">r den 
p!>n,nöszigen ^.'llstverkebr wird eine ^'in^li.-^ 
zoue zunl ?>li,ghafcn Tei,i;''t'lbi''f oi-'en 
gehalteii. 

Indien wird Staaten-
bund? 

V o ii d o n, 1!«. März. Ui^lu'r die gevlan 
te ^'l'rstissungsreforin ii» Indi.'u ist ei,' !^^>eis', 
!'uc1> veri^issentlicht niordeil. Danach jvll ein 
^ta^itenbund aN'^ den antoiiemeu Provinzen 
von Vutiscti'Indien geschaiseu werden^ Be^ 
reit-? n^'rher soll eine unabhängige :^ieserve-
bai!s il)re Tätigkeit ansi»ehnien. Die gesell. 
^>ebende !>ki.^rperschast soll sich auö eineiu Ober 
Iian'>, dessen Mitglieder teilweise vou den iu-
disriien Fürsten eruannt, teilweii«' von deli 
't^^roviiizialverlretuugen gewählt merdeil, 
iiiid einein Uilterhaw^ zusanluleusekeu. (s-iit 
Driitel der Mitglieder des UnterliailseS iotl 
i'eslensalts von den indischen pursten ernannt 
werden, 'pvei Drittel werden von r^cin Wäh« 
lertieis gewäl>ll, der etwa bis Prozent 
dei Benölteruug uinsas^t. Bei den '^^'uhlen in 
die 'l>rovinzialvertret»ligeii sind eln'a 1 l Pro 
zenl stiinnllierechtigt. '','Uich "vl'aiien nnrd das 

recht zuertanilt »lnd e-^ nnrd ibnen ein 
Teil der Mandate vorbeballen werden. Die 
l^nsübende (^iewalt liegt ili dei, .'^>änden des 
'-LiizetönigS, dein ein den beiden .^>cil!sern ver-

ailtwortlicher Ministerrat zilr Teite steht 
Dem Bizekönig werden weitgehcude Pl)ll^ 
inachteu ui'd iil besouderen Fällen ein Not' 
vSMirdnungsrecht verliehen. 

Der Herzog der Abruzzen gestorben. 

M o ga d ' schn sIt'ilienisch-?oinali' 
land), 18. März. Der >.)erzog der ?l b r n 
z e n  i s t  h i e r  g e s t o r b e n .  

» 

Luigi Ainadeo .>)erzog der Abruzzeii, dee 
eiil ^Alter von W Ialireu erreichte, war als 
söhn deö.<.)erzvgö Äluadeus von Aosta, der 
vou 1<>?<i bi'Z Ittl.'j jlöllig voll Zpanien luar, 
ill Madrid geboren. Er ist liauptsächiich als 
Lllvinist, Ärltisfahrer und ,'^oi1cher betannt 
geworden. In dell ,'^al)i^en IMi Ins 18!>7 
lnachte er eiile Weltreise. 3väter rüstete er 
eine Expedition nach ,'^'railz Ilijefs.Z^'and 
alls, die von groi;ein (.^rsolg begleiten mar. 
Im Iaiire 19t>U war das .^tarateruln-^^^ebirgc 
das ^l'ld seiner ^orschertätigkeit. Iin Welt-
I'rieg wurtie er zlini ^'berliefelilslialier der ita 
lkenischen Ivtotte eriiaiint, legte aber 1s»l7 daS 
.^^oinulnndo iveget» Difserenzen «»ieder nnd 
!fal)i» deii Abset)ied. 'Zpäter beteiligte l.r sich 
an der ^Ausarbeituilg eines wichtigen (5nt-, 
uurfes zur .Vr'lenisatll.>n voii Italienisch. 
Zoulalitniid. Der .^>erzcg, der init Prin-

zessin .''Helene voii ,'vrnntreich nerliei ratet 
lvar. !)al auct» eiiie Re!t)e voi'. Bi'ichcrn ver-
sasit. 

Vei StMoerftopsiulg, Berd^nlun'iSitiZilinqi.'.r, 
Äageiidrenncn, Wallun^^cii. ^^ovss6)N'crzcil. all« 
gemciiiem Unbelitigeu neinlic iiim, ni'l^iiern 
»in (ZsaZ nalnrllcs^'ü „!^rattz.Ioscs"^'<^itterwTs' 
ter. '.'lt ch den cin deil Ulinikeil für inner? 
hcitetk i^i^salüincNeu Cr'.^hri>n;i?n i't daö !^ran.^' 
?!osel-^?.^isst!r eitt ^>is;crst wchlttieiii^es '.'lbfiiko 
mittel. „^5an.^-^escs"-ip!tlc'Nl'»i^>.'r ist i« 
allen beten. Drogericli und Sp^zereisimd» 
ltNigeii crhaltllä). 

Kl^bsbesämpsnng mit 5chlanaena iL 
D<r französisch^ >k»>bsf^^rscher '^^voiessot 
o s s e t l)al in >.i>!cni .'»lreise von '5' ''en" 

schaftlern die Mitte'tiing geinacht. das', '^^er, 
suche der ^trebst^tänipfiing durch Cins'^'r't-
zungen iilit dem l^üft '>er Eobra Erfolg^' ^ 
z^'itisit lzaben sollen. '!>ros. (Messet beineikte 
aber, das; er dieser iieueii Meiiiode selbst 
noch »iit gros',er Ztepsis gegenüber ite'ie. so« 
lange ilire '̂ >oslto^iii>inenheit nicln völlig er« 
N'!es<n sei. Er ljabe sicj? allerdings seltn't da-
voii nb'r>ellgen föuile»l, das? in einige,? 'fäl
len nx'nn oncli nicht nlnni.ieil'ar «'ine .>.>ei' 
lnng, so dl'ri? eine B«'seitiaiina eer ^chiner-« 
',en erhielt word^'n sei. De.^ t'elailnte s'.an» 
zösische Tulx'rlnlose ?>orichee Pros. a l-
ul et te liat sicn onch schon mit dieicr Neu
erung lieschästigt. Er inein!. dar. dnrcl' d,e 
i^elüiischnng des ^chlangengiNeS nlit dem 
Phosnljat der,^ellen eine.^viln^irsiiiig ml^g-
Iich sei. Es würde al'er noch langer Uitter» 
suetnln^ien bedürfen, bi«? inan "? i einen, ent».-
gültigen Ergebnis rechnen ' 'ine. 

Fachleute, die im Eo-wietrus^land heute tät'g 
sind, auf die Verhaftnngen 'brer englischen 
.^iellegen schinerzlich eragiert haben. Diese 
-ituation kann für die Entwieklung der 
Zowsetwirtschaft keuieswegs stüilstlg 'ein. 
Aber viellei<sit noch bedenllicher silid die 
,iilsenvolitif6ien??olgen. 

Die Beziehungen zwischen London und 
Moskau waren schou seit einiger Ze!t, wohl 
infolge der Kl^ndigung des.?^a,tdelsvertrages 
durch die Engländer, recht gesvannt. In Eng 
land hat es nie an mns?gebenhcn Kreisen ge-
feblt, die nach wie vor für den Abbrnch ie<i-
licher Beziehungen mit Nns'̂ land waren. Die 
Position di^er Kreise und Pcrsönlichfeiten 
bat sich fetzt erheblich verstärk^, ( '̂̂ rade fchk. 
in der '̂it erhlchter diploiuatischer ?lkt'uität 
ill der ganzen WÄt, mützle Rutzlant» einen 

Wert aii' ante Beziehnnaen zu En.^land 'le
gen, nnd alles vernieid«'!!, wa<^ diesen Be-
ziehunsx'n schaden kiinnte. Geivis?, 5ch.iv!e 
rigleiten des wirtschaftlichen ?lufdane? in 
Nnssilnid sind ans^erordeiitlch gros',, i'i'd dies 
nich« nnr iil der Elektroiiidustr-e, die eigent
lich offiziell zu den ersolgreichen gez.'ihlt zu 
werden vfli-'gt. Auch di<' Perior.'nngsfraqe 
ist iin ?0lwietstaat ses>r alnt. Daber die be
sonders energische Znelze nach den Schul-
d'gen". Vielleicht ds«rste eS aber zweckiuäf^ig 
sein, zu den .s'̂ auptschädlingen vor allen 
Dingen die sperren au? der WU liinzu. 
rechnen, die durch die ^^^erbaftungcn engli, 
scher Ingenieure die innere Verwirrung 
iln^ d'e aus,en;>ol!tifchen Schwierigkeiten 
Rußlands noä) erheblich gesteigert l>aben 
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Jeder emmai im Kmo 
—0— Die staatliche Uilmgentrale hat 

eil«? Aufsv'lkllng über die TÄigkeit des er
sten Inhres ihres Bestehens herausgebracht 
und danlit auch gieichz«^ über die Ent
wicklung des Filmes in Jugoslawien. Die 
Aufstellung ist für unsere heimischen Theater 
wtastrophal Es zeigt sich nämlich, daß der 
.^invbesuch im Jahre 1932 gegenüber dem 
Ilihrc fast gar nicht abgenommen hat. 
Bedenkt man den Nückgang im Besuche un
serer vi.'rschiedeni.'n Theater, so kommt man 
zu einer interessanten Tatsache. Die Kinos 
sini> nach wie vor gleich gut besucht, obwohl 
ilue Preise zwischen 5 und 25 Dinar für 
einen 5il^platz variieren. Die Theater, de
ren Preise zwischen 3 und 40 Dinar schwan-
tcir, sind aber sehr oft leer. Sollte da nicht 
auch ein wenig die Proc^rammpolitik un
serer Theater Ursache am Rückgang des 
^^esllches sein? 

Dabei ist die Zahl der Mnotheater in 
Aiiqoslawien qar nicht so groß. Zusammen 
Imbeu wir KiuoS, davon find nur 184 
Tlnikinos. Auf das Draubanat entfallen von 
der (^iesanttzahl -^7 stinos, die l)öchste Zahl 
weist dn^Z Tonaubanat mit 1L1, die geringste 
Zalü das 'Zetabanat mit 8 Kinos auf. Tokio 
allein hat niehr als doppelt soviel Kinos 
als ganz Jugoslawien. 

Die nieisten Kinos hat Beograd: 11, nach 
her tvnnnt Zagreb mit 9, Sarajevo und 
Lsijet niit "l.siinos. In Ljubljana, Novisad, 
Ctl.ivlje, ?vlit, VrSac, PanLevo und Ruma 
sind ie stinos. 

''Aber die Kinos arbeiten nicht täglich. Es 
^lbt in c?anz Jugoslawien nur 64 Kinos, die 
ieden Tag wenigstens eine Vorstellung ha
lben, W7 Ltinos bringen wöchentlich nur eine 

i'tellunli berans^ Im Laufe des vergan
genen Jahres sind N,8.?4.Z00 Kinokarten 
verkauft worden. Das heij^t sonnt, daß fast 
jeder Ciinvakiner Jugoslawiens wenigstens 
einuial im Jahr im Kino war^ Leider haben 
wir keine Uebersicht darüber, wieviel Leute 
iin gleichen Jahr das Theater besnckt haben. 
Icd^nfall? diirstc da ein reri)t beschämender 
'llnterschied heranskommen. 

Man bat in erster Linie deutsche Groß-
fil>!ie gesehen. 7^3 snlme sind überhaupt ge
zeigt worden, davon waren 440 auslandische 
nnd vvn diesen I'l!) deutsche Filme. Amerika 
hat uiohl 220 Fillne in Jugoslawien vla-
fiert, das waren aber zumeist Kurzfilme, 
tvie sie di^ Wochenschau darstellt. 

Frankreich hat nur s! s^ilme beigestellt. 
Der 5!kest wurde von Oesterreich, Polen, der 
Tschcchosloivakei, v?ugland und Japan ge
liefert. 

Die (Entwicklung der heimischen Film-
iudnstrie ist recht interessant. Im Laufe des 
Jahres sind verschiedene Filme in 
einer Länge von Kl.720 Meter vorgeführt 
worden. Davon waren IVK Kulturfilme, 75 
Wochenschauen, 4 Unterhaltungsfilme, 4 
Kurzfilme und 9.? Reklamefilme. Die Filme 
waren znuieist stumm. Es sind nur 17 Ton-
filnie in einer Länge von 6175 Meter ge
dreht worden. Ans'.erdem aber hat das Za
greber hligienische Institut noch 39 hygieni
sche Lehrfilme, wovon 10 Tonfilme waren, 
hergestellt. 

Dabei haben wir in Jugoslawien bereits 
eine ziemliche Anzahl von Filmfabriken. An 
erster Stelle steht der „Jugoslawische Kul-
tursilni", der allein 89 Filme produziert hat, 
diinn kon,n,en noch „Svetloton" in Zagreb 
mit .'il Filmen, Novakoviö-Film in Beograd 
nlit .'i0 Filmen, sowie die Unternehmen 
„Savafilm", Ljilbljana, „Panftlm". Zagreb, 
„MAP-Film", Beograd „Adria-National-
Film", Beograd, „Jlltiriafilm", Ljubljana, 
nnd „Marfilm", Zagreb. Unternehmungen 
haben wir also genügend. 

Auch das Ausland hat genügend in Ju
goslawien gearbeitet. Ausgegeben wurden 
N Bewilligungen zur Aufnahme von Fil-
n,en und bekannt ist, daß bisher die Filme 
„Prinz von Arkadien", „Das (V)espcnst der 
s<iMarzen Berge" und „Bosnische Rhapso
die" fertiggestellt und vorgefiU)rt worden 
sind. 

Verboten wurden im Vorjahre zusammen 
delltsche nnd 5 amerikanische Filme, außer 

dem sind 4 Filme nur zur Borführung vor 
Erwachsenen über 16 Jahren freigegeben 
worden. 

Auch ein Grund. 
„Sie haben den Mut, in di<'ser Krisen

zeit auszustellen?" bemerkte die Dame. 
„Jetzt kauft doch kein Mensch etwas." --
„Das jtinnnt", erwiderte der Maler, „aber 

Äm Mich der verfchleiertm 
Männer 

Sonderbare SMen eines WüstmstammeS 
Von N. Gidor»«. 

Der junge amerikanische Forschungsreisen-
de Eugene W r i g h t hat einen wenig be-
kanten Tuaregstalnm in der Wüste von Sa
hara, der vollständig von der Entwicklung 
!^r Welt unberührt geblieben ist, besucht 
und merkwürdige Feststellungen gemacht. 
Bei diesem Stamm herrschen .'heliche und 
soziale Begriffe, die alle Borstellungen von 
orientalischer Männertyrannei nnd Fraucn-
unterwÄrsigkeit auf den Kopf stellen. 

Unterwegs von Algier nach dem Tschad
see stieß Wright auf eine Karawane von 
Tuarega. Dieses Wort bezeichnet in der 
arabischen Sprache Menschen von edler Her. 
kunft. So nennen sich umlte Stämme, die 
die Wüste bevölkern. Dem Forschungsrei« 
senden fiel es auf, daß sowohl der Führer 
der Karawne, ein Eingeborener namens 
Munyas, als auch alle anderen Männer tief 
verschleiert waren und unter keine Um
ständen ihr Gesicht zeigen wollten. Während 
des Essens kehrten die Männer einander 
den Rlicken. Nach einem Marsch von 14 Ta
gen erreichte die Karawane die Grenze des 
Sudan. Jetzt erklärte der Führer Mungas, 
daß die Ankunft der Gebieterinnen des 
Stammes unmittelbar bevorstehe. Er gab 
dabei seinem weißen Begleiter den wohl
gesinnten Rat, sich umzuziehen, um nicht 
vor den Augen der Frauen in seiner zer
schlissenen Kleidung zu zeigen. Bei dieser 
Gelegenheit erfuhr der Ameritaner. daß die 
Frauen die eigentlichen .^rrschertnnen in 
diesem Stamm tvaren. J^er Mann befand 
sich in voller Abhängigkeit von diesen mo^ 
deinen Amazonen. Bald erschienen sie selbst 
^ es waren zwölf riesengroße Frauen. 
Ihre Männer folgten ihnen in ehrfurchts
voller Distanz. Alle Frauen waren unver-
schleiert. Sie empfingen den Fremdling mit 
einer gewissen Grandezza, nahmen aber mit 
Freude die Gaben, die er für alle Fälle be
reit hielt, entgegen. Auch die wilden Ama
zonen der Wüste verschmähten Parsilm, 
Seife und seidene Syawls nicht. 

Amerikaner gelang es, einen Blick 
in die seltsamen Beziehimgeu, die in diesem 
Tuaregstannn zwisc^n den Geschlechtern 
herrschen, zu werfen. Der Mhrer Munyas, 
ein großer und kräftiger Mann, war wäh
rend der anstrengenden Reise vollständig 
ausgehundert, da der Lebensmitteloorrat 
knapp geworden ivar. Seine Frau aber, die 
sich unter den Neuangekommenen befand, 
dachte garnicht daran, ihren Gatten zu la
ben. Sie verschlang ihre Portion Gazellen
fleisch vor den Augen des Ehemannes, der 
kein Wort des Protestes zu äußern wagte. 

Eines Morgens war der Forscher Zeuge 
eines Auftritts, der ihn in höchstes Stau
nen versetzte. Eine der schönsten Tuareg-
frauen warf ihren Mann aus ihrem Zeit 
hinaus und erklärte ihm mit re<^ energi
schen Ausdrücken, daß sie sich entschlossen 
habe, einen anderen Mann zu ehelichen —. 
die Scheidung wird hier ausschließlich von 
der Frau ausgesprochen. Sollte der Mann 
gegen diese S^idung auch nur ein Wort 
des Widerspruches erheben, drohte sie ihm, 
sein Kamel — das Auto der Wüste — weg-
zunehmen, und ihn ohne Schieier spazieren 
gehen zu lassen, was die größte schwach für 
einen Mann bedeutet. 

Die Männer der Amazonen sa^hen dabei 
keineswegs aus wie Schwächlinge. Im Ge
genteil: es Ovaren alles Prächtig gewachsene 
und stattliche Männer von eine? dnr5)schnitt 
lichen Größe von 1.80 Meter. Nicht die 
Frauen, sondern die Männer waren, solveil 
man das durch den Schleier sehen konnte, 
geschminkt, und zwar war ihr Gesicht mit 
blauer Farbe angostrichen. Durch Anwen
dung irgendeines Mittels hatten die Augen 
der Männer einen besonderen Glanz. Me 
Männer waren es auch, denen es Mag, mik 
den Kindern zu spielen. 

Eine der Tuaregfrauen, die das größte 
Ansehen genoß und auf den Namen Ahiese 
hörte, ftagte den n>eiben Fremdling, ob er 
gewillt sei, ein Tuaregmädchen z» heiraten. 
Dieses Vergnügen würde ihn die .<?leinisikeit 
von 5> Och'en nnd 10 Kainei'.'n losten. Der 
KarawanensüKrer Nütngss flüsterte denl 

Amerikaner zu, daß dieser Preis ..glatter 
Wucher" sei; dmn 3 Kamele seien der Durch 
slhnittspreis für eine Frau in diesem Lande. 
Durch einen Dolmetscher versuchte der Ame. 
rikaner den Tuaregdamen zu erklären, daß 
in Ländern, die von Weihen Aow?hnt wä
ren, Männer Gesetze erließen und den 
Staat regierten. Diese Eröffnung wurde mit 
einer donnernden Lachsalve quittiert. 

Während der Mahlzeit der Frauen durfte 
der F^mdling, was sonst Männern streng 
verboten ist, zugegen sein. Geröstetes Ziegen 
fleisch — eine große Delikatesse — ivurde 
serviert. Als der Amerikaner den Versuch 
machte, sich ein Stück zu nehmen, wurde er 
mit zornigen Blicken zurückgewiesen. Der 
Dolmetscher gab dem Weißen den wohlge
meinten Rat, sich sofort zurückzuziehen. ES 
stellte sich heraus, daß der Fremde gegen die 
Etikette verstoßen hatte. Es gilt nämlich 
geradezu als ein Verbrechen, wenn ein 
Mann im Beisein einer Frau den Versuch 
macht, zu es^n! 

Einige Tage nach diesem unliebsan'en 
Zwischenfall fand eine wichtige Versamm
lung im Tuareglager statt. Es wurde eifrig 
über ein scheinbar wichtiges Thema disku
tiert. Ein ^kannter Wüstenräuber aus der 

spanischen Provinz Rio de Oro, nanienZ 
OulÄ» lSerir, war in das Gebier des Stain-
mes eingedrungen und man befürchtete sei
nen Angriff auf Kamelherden. Tie Tuarcg-
männcr brannten vor Eifer, in d<'n Kanipf 
zu ziehen. Die Frauen aiber erwiesen sich als 
besonnener und beschlossen, den Kriegshand
lungen Oules Gerirs auszuweichen, und 
Dwar, weil der Rüubvr stark bewaffnet war. 

Außerordentlich interessant ist die Wer
bung junger TuaregmÄnner. Genau wie 
mittelalterliche Damen verlangen die arabii-
schen Amazonen Dienste von ihren Rittern. 
Ein Mädchen z. B. hat dem Freier die Be
dingung gestellt, zwei Tage bei -iner Hitze 
von 60 Grad kein Wasser zu trinken, uin ihr 
seine Liebe zu beweisen! Einem anderen 
„Ritter" ivurde eine Hungerkur auferlegt, 
die sich auf viele Tage erstreckte. Die grau
same Schöne pflegte dabei vor den Augen 
des Hungrigen zu essen, während er ihr zu 
Ehren LiebeSiieder sang. Statt den Namen 
der Geliebtm, wie es in anderen Ländern 
üblich ist, in einen Baum einzuritzen. Pflegt 
der Tuareg seine Liebeserklärungen in nas
sen Lehm hineinzuschreiben und auf demsel
ben Lehm Fußspuren der Angebeteten fest
zuhalten. 

Man weiß nicht, wie diese sonderbare so
ziale Ordnung entstanden ist. Die Erkiärttng 
des Gelehrten lautet: Die Tuaregs, ein 
Stamm berberischer .Herkunft, jühren seit 
grauer Urzeit Kriege mit ihren Nachban. 
Monatelang waren sich die Frauen selbst 
überlasse und haken sich in dieser Zeit lv?« 
fenbar Rechte angeeignet, die sie nicht nlebr 
verlieren wollm. 

En Kapttel der ungleiAen Ehen 
Unbekannte MSnner 

Bon Euge 

Der indische Fürst A g a K h a n, Multi
millionär und Besitzer eines der größten 
Rennställe Europas, erhielt in diesen Tagen 
Familienzuwachs. T^m sechzigjährigen 
Mann hat seine blutjunge Fwu, früher eine 
bescheidene, aber ungewöhnlich hilbsche Ber-
täuserin in einem Pariser Modesalon, einen 
Sohn geschenkt. Da Fürst Aga Khan zu den 
reichsten Männern der Welt und zu den 
mächtigsten Potentaten Indiens gehört, so 
beeilten sich natürlich die französiMn illu
strierten Blätter — das freudige Ereignis 
trat nämiich in Nizza ein ^ das glückliche 
Ehepaar ihren Lesern im Bild zu präventie
ren. Sie versäumten bei dieser Gelegenheit 
nicht, die alte Beobachtung zum Ansdnlck zu 
bringen, daß Ehen, die durch große Alters
unterschiede gekennzeichnet sind, des öfteren 
sehr harmonisch verlausen. Besonders die 
Künstler, die den Zenith ihres Lebens be
reits überschritten haben, s<^inen ans dem 
jugendlichen Gemüt ihrer Lebensgefährtin
nen die besten Inspirationen zu erhalten. 

Der bekannte Mrigent Felix W e i n-
g a r t n e r, der heute im Alter von 70 
Jahren steht, ging vor kurzem die Ehe mit 
einer 18jährigen Dame, Fräulein Carmen 
Studer, ein. Ein anderer berühmter Mnsik-
virtuose, der vor kurzem verstorbene Eugen 
d ' A l b e r t, war sechsmal verheiratet. 
Kurz ror seinem Tode machte er in Riga 
den Versuch, sich von seiner sechsten Frau 
zu scheiden und eine Zwanzigjcchrige zu hei
raten. Otto T r e tz i e r, einer der Populär
sten Ehara-kterdarsteller des Mener Burg-
theaters, verlor vor kurzem sein ^rz und 
fiührte die blutjunge Schauspielerin Hilde 
Wagener zum Altar. Freunde warnten den 
Künstler vor einem soi^n Schritt und Geg
ner witterten die unausbleibliche Schaden
freude. Zur allgemeinen Ueberraschung le
ben die Neuvermählten in vorbildlicher Ein« 
tracht. 

Die Boltsweisheit ist der Ansicht» daß die
ses Glück nur jenen Ehen beschieden sei, in 
denen der Mann als älterer Partner auf
tritt. Das ist jedoch nicht unbedingt wahr 
Auch das Gegenteil kann der Fall sein. In 
den Treffpunkten der eleganten europäischen 
Welt, an der Riviera, in den Spielsälen von 
Monte Carlo, in den Ruinen von Pompeji, 
in den schweizerischen Luxushotels sind.Herr 
und Frau Tetrazinni Stammgäste. 
Signora Tetrazinni. der weltberühmte Sän 
geM, ist heute nicht mehr jung, sie ist 
klein, k^irpulent und häßlich, während ihr 
l>;cmshl luie 5-n Bil.d ans ddr Tii-eNci'c ei.ier 
nwndänen Mod^Aeit '̂chrP aussW, gro^ 

berühmter Frcmen 
n E w a l d. 

schlank, mit olivenistlrbenem Teint uttd 
sc^arzen verträumten Augen. Den jungen 
Damen, die ihn umschmeicheln, schenkt er 
keine Aufmerksamkeit. Er weicht nicht von 
der Seite seiner Gattin, die schlechthin seine 
Mutter sein könnte. 

Daß exzentrische, amerikanische Milllo-
närswitwen sich häufig zum zweiten Male 
mit jugendlic!^ .^rren verheiraten, ist eine 
bekannte Tatsache. In solchen Ehen tritt auf 
der einen Seite der Dollarreichtuin der 
Frau, auf der anderen die Eleganz nild wo
möglich der Titel oder die aristokratische .H<'r 
kunft des Gatten in Erscheinung. Bor kur
zem wurde in Amerika ein Klub gegründet, 
dessen Name allein für sich spricht, der „Ver-
ein der unbekannten Männer berühniter 
Frauen". An der Spitze dieses Klubs steht 
Mr. P u t n a m. Seine Gattin ist zwar 
keine Millionärin, aber nichtsdestowenicier 
eine in Amerika allgemein bekannte und be
wunderte Frau, die Atlantik-Fliegerin Aine. 
lia E r h a r t. Bei der feierlichen Einweih
ung des Klubs hielt Mr. Putnam eine er-
greismde Rede. Er führte u. a aus: „Die 
Gattinnen berühmter Männer werden in 
der Regel von der Mitwelt in der nobelsten 
Weise ^handelt. Man mnnt sie den guten 
Geist, die Quelle der Inspiration, die leben
dige Triebkraft im Leben ihrer Gatten. Ist 
der Mann Graf, so wird die Gattin eo ipso 
Gräfin, ist er Staatsinann, so wird sie eine 
der vornehmsten Damen des Landes. Wie 
kläglich ist im Gegensatz dazu das Los eines 
Mannes, der einer berühmten Gattin als 
Lebensgefährte zur Seite steht. Er läuft 
dauernd Gefahr, in der Gesellschaft mit vep. 
borgenem Lä^ln, wenn nicht mit Achsel
zucken empfangen zu werden. Me ^>einlich 
es ist, nur als Mann seiner Frau zn gel
ten." Solche Gedanken macht sich nicht nur 
Mr. Putnam, der Gatte der weltberühinten 
Fliegerin, und seine Kollegen im Klub. Auf 
der anderen Seite des Atlantik finden wir 
ein ähnliches Beispiel in der Gestalt des 
Lord A st o r. Er hatte das zweifelhafte 
Glück, eine Frau geheiratet zu haben, die im 
gesellschaftlichen und politischen Lebl'n Eng
lands eine führende Rolle zu spielen ver
mach. Lady Astor war das erste weibliche Mit 
glied des englischen Unterhauses. Sie g'.lt 
als eine der klügs^ten, geistreichsten nnd be
gabtesten Vertreterinnen der Londoner High 
Society. Während Lady Astor ihre 'nelbeai^ 
teten Reden im Parlament hält, i'ivt ihr 
Gatte, der allgem-ein Lady Astvrs Mann ;ie-
nannt wird, ans der Tribüne und empfängt 
Grcltulati-llnm, 
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Port vom Sonntag 
Der Etftnbabner-Luv 

,̂ elezni>ear" überrumpelt „Hermes" (Lj«blja«a) mit 9Ä Die väst« enttä«jche». 

M  a r  i b  o r ,  1 9 .  M ä r z .  
Schon die erste Runde der heurigen Eisen-

bahncr-Staatsnveisterschasten brachte „^lez-
niöar" einen Sieg ein. Me Mannschaft kehr 
te zwar noch nicht alle ihre bekannten Bor
züge hervor, aber immer war ihr Tpiel vnd 
der ziffernmäßig hohe Sieg doch so überzeu
gend, daß man mit der gebotenen Leistung 
zufrieden sein muß. Allerdings stießen die 
Blauwcißen an einen minderwertigen Geg
ner, den „Hermes" spielte die ganzen W 
Minuten hindurch eilte untergeordnete Rotte 
und konnte nur selten, und auch dann nur 
wLgen der Fehler der Hintermannschaft, in 
die Gefahrenzone vorrücken. Auch in techni
schen Belangen blieb die Güstemannschaft 
um eine gute Klasse zurück. 

„SelezniÄir" führte dagegen recht oft 
schöne Attraktionen durch, ^nelligkeit und 
Aufopferung sind nach wie vor die Haupt-
vorzi'dge der einzelnen Spieler, die aber 
dies gegen Schluß des einseitigen Gefechtes 
nicht einttial benöti.gten, denn die Gegner 
Ovaren schon ziemlich lange vor ^ielschluß 
am Ende ihrer Kräfte. Das Ergebnis von 
9:2 ist so hoch, daß man „i^lezniöar" sch'': 
als den Repräsentanten Sloweniens bei d<u 
weiteren Kämpfen betrachten kann. 

Das Sp?el, das verhältnismäßig gut be^ 
s u c h t  w a r ,  l e i t e t e  S c h i e d s r i c h t e r  N e m  e c  
zufricd?nst<?ftend. 

Jnl Vorspiel behielt die,,Rapid"-
Iugend gegen die Iugendmannfchaft der 
Esenbahner mit 2:1 (1:1) die O^rhand. 

..Haibuf' rückt vor 
Die dritte Ligarnnde. — ,̂ jduk" — „Primorje" 3:9. — „«radja«fli" — „Hask" 2:9, 

„Jugoslavija« „Glavija" 1:9. - BATK - V«t 4:3. 

na", je zwei „HaSt", „Slavija" (Osijek) und 
„Slavija" (Sarajevo) und je ewen „Con-
cordia", BSK. und „Prlmorje". 

S P l i t ,  1 9 .  M ä r z .  
Der Repräsentant des Draubanats hielt 

sich heute im Kampfe gegen den hoch savo» 
risierten „Hajduk" überraschend gut. Insbe
s o n d e r e  d e r  f a m o s e  G o a l m a n n  S t a r e c  
lief zu übcrragcnd<?r Höchstform au^f und 
bewahrte die Mannschaft vor einer größeren 
Niederlage. Verhältnismäßig gut spielte 
auch der Angriff. Das Resultat 3:0 (2:0) 
zeigt, daß „Primorje" in der zweiten Spiel-
hälftv weitaus besser spielte. Schiedsrichter 
war der Zagreber Rosenfeld. Mit ihm 
»varen beide Gegner zufrieden. 

M a r i b o r, 19. März. 
Die dritte Runde der Ligakämipfe brachte 

vier recht anregende Spiele, die auch eine 
Sensation zeitigten. Wieder war es der-BSK 
der eine überraschende Niederlage seitens der 
Peogradcr Amateure in Ltaul nehmen, 
nlusjte. Einen recht aufregenden Kampf lie-
kerten sich „tzaSk" und „Gradjanski", den, 
letzterer doch noch für sich entscheiden konn-

In Osijek ist im Kampf „Jugoslavija" — 
„Primorje" kam aus dem bereits sommer
lichen Split mit drei Bunrmerln nach Hause. 

An die Spitze der Tabelle rückte somit 
„H a j d u k" nnt 4 Punkten vor. Ebensoviel 
Punkte besitzen auch „Jugoslavija", „Grad-
ianski" und BASK, 3 Punkte hat „Bojvodi-

B e o g r a d, 19. März. 
Tinen recht flotten Kampf brachte das 

Tresfen BASK — BZK'. Die Amateure hat
ten gegm Schluß nlehr Glück und spielten 
übrigens auch mit mehr Elan, sodaß ihr 
Sieg von 4:3 (1:1) verdient erscheint. Spiel
leiter Kap aus Sarajevo konnte nicht be^^ 
friedigen. 

Z a g r e b, 19. März. 
Recht hart wurde heute in Zagreb ge-

kälnpft. Sowohl „Havk", als auch „Grad 
janski" legte die ganze Kraft in den ^wnwf. 
„Gradjanski siegte mit 2:0 (1:0). Schieds-

° richter R u i ö hatte schtvere Arbeit, um 
das Spiel glücklich zu Ende zu führen. 

O f i j e k ,  1 9 .  M ä r z .  
„Slavija" konnte heute das Spiel der frü 

Heven Sonntage nicht wiederholen. „Jugo
slavija" ging dagegen mit viel Einerssi? ans 
Zeug, wobei ihr auch das Glück zur Seite 
stand. Mit 1:0 (0:0) konnten d-ie Beograder 
be^de Punkte in Besitz nehmen. 

»Svodocks«—»Ht»rßdor« Komb. 2:1. 

I^aridor, 19. 
XI« V<>fmMÄit5verAN8ta1tunL ks-niä k«u-

ts sin I^reun<!«ellaft8Kpiei odi«er A/1ann» 
ststt. »Avoboäa« IrÄmstite mit 

viel Ll»n und siexte ver<tient. (Zans üizHf-

»Uew KUk? 1.^1 »ale:,vm 
Vetter vor 
i»ä LrkLliunx. I'rsfzell 
R« Immer o»ne 5<:l>aebI«I 

de! »lek. 

T. IW«. ». 
W »  »  »  » v ^  

rsxenä vsr v^iväer ilur l'orküter. 
xen konnte »IV1ariix>r8« al!?u dunt 7.u5lini. 
menxestellts ^^annZOkaft nickt öen ncini' 
sen Lckv^une entkaiten. 

LroH-Eountrv 193Z 
AermovSek (Marathon) fiegt über 7.5 Kilo meter in 27.58 Minuten. — Straub Zweite» 

vor Podpeöan. — „Zelezniöar" fiegt im Mannschaftswettbewerb. 

Kleiner /̂ meizer 
/^nifAgsn Sind 2 in öfiei-
macksn dei^uisgvn, «ja snsonstvn (Iis /^Vministfätion 
nioiit in cjer i.3gv ist, c!3S 6ov/l!nsoktv ?u vfisciicivn. 

Es reicht nirgend aus! Des-
hlilb nl-'.ä't Fctonic'i '̂r kür 
bis 18 Din. « verschiedene Pho
tos. Sonntags geöffnet. AÜ57 

Einlagtbiicher von der Ljub-
ijanstn und Prciötediona wer
den gekauft und belehn:. Antr. 
unter „Bargeld" an d'e Berw. 

IAX> 

Markguthaben l» Deutschland 
aesucht. «atriige unter ^Mark" 
an dit BttW. 

ttaffee heute roh eingelangt 
wivd jede Woche srisch -gebrannt 
?llle Sorten en gros und en 
detail zu bi'Zigsten Tagespreisen 
zu haben im Spezereig^chäfte 
Aid Nturto, Maribor. MeljSka 
cesta 24. 3110 
Schöner großer Teppich» Klub« 
garnitur unid verschieden« Mö
bel sowie Geschäftseinrichtungen 
billig. Lagerhaus Melsska c. 29. 

3262 

^önes reines Kabinett an so-
lide Person zu vergeben. Vra 
zova ul. K. Part, links. 3546 
Möbl. Zimmer >^u vergeben, 
koroöla c. -19. ?chne!derat«'jicr. 

MiiU. Zimmer sofort oder ab 
1. April zu oermieten. Adr. 
Berw. S285 

e»Zi»ß«evo ASAScHck 

Sonnige Drei, bis Vierzi««er. 
Wohnung von kleiner Familie 
ab 1. Mai zu mieten gesucht. 
Anträge unt. „Zahle pünktlich" 
an die Berw. 3«»8 

verbreitet «lle 

^u5verkeuk 
^ »d z. »»r» 193Z »»» 

>Veesn ^uklA88unL 608 lZe8ek3tte8 Vvr6sn 
unten snxeiildrtL >Varen 2u staunenc! diilixen 
preissn au8verkLiust. ^nterla88en Sie niM 
äie Oeleeenlielt cler ^N8ciiakkunL der billix. 
8teo Artikel au8 meinem reieli sortivkton 

KsmmLSnistoiio kiir tierren enxl. unä t8e1is» 
clliseker provenien?, scliöne l)e88in8 tür 
Zportanxüee. rrvnckeostestoile, ?I»mvaklÄ. 
6er8toUe aller ^rten: ervpo 6v Ltiino. Lrepo 
Latin» Orope falle, eernusterts Sslllv, Saum» 
voll» uncl Xvli'iistoktv it^r tiausideiiler. ver-
sckieclene tlerrenlconkelction, ca. ZlX) Lorten 
kelle, k^ronlee, Xeiililre, Popelin» kllr tterren-
vvÄ8cI,s un<1 verseilieckenö andere Artikel, 
^ls ^aillunx verctsn auek 8i)2rks88ebückel 
angenommen. Den bi8lieriLen ^bnewnem 
>vir<! au8nakm8v^ei8e äie ke^aklunx in I^o-

nat8raten bevilliet. 2^1 

»S»c»I.K« 20 dl» so°/«i 

I. 
Desrldor. KoroSIi» «»»» A 

M a r i b o r, 19. März. 
Auch das heurige Ouerfeldeinlaufen um die 

Meisterschaft, das übrigens zun» ersten Mal 
in einem abgeschlossenen Plak an: neuen Ei--
senbahner-Sportplatz an der Tr^aSka cesta in 
SMe ging,entbehrte nicht einer kleinen 
Sensation. Angesichts der wechselnden Er
f o l g e  r ä u m t e  m a n  G e r m o v S e k  ( M a r a 
thon) und PodpeLan (2elezniLar) wie 
im Borjahre die größten Chancen ein. Die 
E r w a r t u n g e n  e r f ü l l t e  d i e s m a l  G e r m o v  -
Sek, der die 7.5 Kilometer in der beachtens
werten Zeit von 27.58 Minuten durchlief. 
Ausgezeichnet hielt sich der talentierte „2elez-
niLar"-Mann Z t r a u b, der in 28.4 noch 
vor P o d P e L a n, der in 28.8 Dritter 

wurd^. 'cks Zweiter das Ziel schneiden konn« 
te. ZtruAv führte bis zur letzten Runde, in 
der GermovZek kräftig aufholte und sicher 
als Erster einlief. 

Im Mannschaftswettbewerb bebielt „2c» 
hczniöar" vor „Marathon" die Oberhand. 
Die Mannschaft der Eisenbahner setzte sich 
aus Podpeöan, 8traub, .'herii:, GovcdiL, 
2nosl und Vertnik zusammen, während „Ma
rathon" GermovSek, Ktrucl, Seidler, Scko« 
lec, Fric und BerboSt in den Kampf stellte. 
Podpeöans Niederlage kani nicht überra« 
lschend, den der laborierte schon längere Zeit 
an einer Verletzung, die er sich bei der Ar, 
beit zugezogen hatte. 

Die Organisation des Laufes war auck 
Heuer mustergültig durchgeführt. 

DavH'n—?soliaol«slovsckvl Z:0. 
3 u <l a p e 8 t. 19. ^är^. 

Oer mit xröütvm Intere58e sr>vartete 
l^sn<Ier!<amVk ^nearn—'s8ekeclio8l<»VÄkei 
draeilts äen i^nearn einen 

veutsoliiaml—frankrviok 3:3. 
ö e r l i n. 19. Mr?. 

Vor 50.lIX) Äisekauern 8tan'clvn 8iek 
tieute ctie t'Iat!ona!mann8ckatten frank-
roieii8 unÄ veutsciiwnös in einom full-
daliän<IerlcÄ'Ml>k eexenü!?er. Das öpiei ön-
äste naei» anresenxlem Xampw mit 3:3 
unent5oiile<Ien. Die 6eut8cke IVIannseilskt 
>var ?eitvei8e lvioirt üI^orieLen. <1asexen 
katten ciiö fran20l8en ein Lisentor 2U os» 
Kissen. ^n'8o»»8ten vvZren äie Kräito 2.us> 
«oelieiien. 

Splole. 
Msn: Mmirai^^L 5:3. l?apjä:11a-

koad 4:0. il^ilxkrtas l:1, Vienna: 
8l)orcklut) 2:0. >Vaeke'r:>Vieli 6:2. 
^stria 5:1. 

l^ejp2i«':vre8<Ien 4:3. 
^u8!tr»2:I^rkskr 3:1, l^in^er L.: 

Lu^>vel88 5:2. 
Paris: praL:pa?i8 2:1. 

Nabio 
Montag, de« 29. März. 

L j u b l j a n a  1 2 . 1 5  U h r :  M i t t a g  
sik. — 17.30: Nachmittagskonzert. — I 
Esperanto. — 19: Serbokroatisch. — ^ 
Opernübertragung. — 22: Abendmufik. — 
Beograd20: Opernabend. — 20.^5: 
Konzert. — 22: Tanzmusik. ^ H e i l s« 
be rg 21: Kammermusik. — 21.50: Rezita
tionen. — Breslau 10..W: Orqelkon-
zett. — 21: Kammermusik. — 22.40: Aus 

Vei Stnhloerhaltung, Unterleibblutubersül« 
lung. Kongestionen, s^üftennervenweh, Kreuz-
schmcrzen, Atemnot .^rzklopfeil, 
Ohrensausen, SclMindcl. GcmÄtsverstnnm^nci 
bewirkt das natürliche „Z^ranz-Iosei" Bitter
walser aus<iiebige Tarmentleerunq. sreicn Kops 
und ruhiaen Ählaf. Viele Aerzte wenden das 
Kronz-?josef»Wasser auch bei Beschwerden der 
Wechseljahre mit hi^chst befriedigendem '5rfolg 
an. Das „Aranz-Ioses'Vittenvl^sier ist 'n <?!Ien 
Apotheken, Drol^en und Spezereihandlun^en 
erhältlich. 

dem Fernen Osten. — PosteParisien 
20: Leichte Musik. — 21.30: Konzert. --
?S.40: Nachtmusik. — Londo n-R e g i o-
n a l 20: Konzert. — 21: Leichte Musik. ^ 
22: Vokalkonzert. — 23.30: Tanzmusik. — 
Mühlacker 19.45: HSrsPiel. — 21: Ael-
tere Tanzmusik. — 22.25: Schachecke. — 
22.50: Nachtmusik. — L e i p z i g 20: Nor-
disches .Höi^piel. — 21.10: Mar Reger-
Abend. — 22.15: Unterhaltungsmusik. 
Bukarest 20.45: Harfenkonzert. — 21.05: 
K a m m e r m u s i k .  —  2 1 . 3 5 :  K o n z e r t .  —  R o m  
20.45: .Heitere Sendung. — 22: Leichte Mu« 
sik. — Z ü r i ch 20: .Hörspiel. — 21: Unter-
H a l t u n g s m u s i k .  —  2 l . Ä :  K o n z e r t .  —  L a n 
genberg 19.45: Abendmufik. — 21: Sym 
Phoniekonzert. — 22.25: Nachtmusik. — 
Prag I9..W: Opernabend: Zichs „Dej 
Malers List" und Dvofaks „Dickköpfe". 
O b e r i t a l i c n 2 1 :  V o k a l k o n z e r t .  —  
Sodann Abendmusik. — M ii nchen 19.25: 
Abendnnterhaltung. — 21.05: Snntphonie-
l'onzert. — 22.45: Nachtmusik. — V n d a-

e st ltt.40: Konzert. — 22.!5: Nnterhal» 
.ungsmusik. — Warschau 20: Verdis 
Oper „Don Carlos". — 23.30: Tanzmusik. 
—  D a v e n t r  t ? - N  a  t  i  o  n  a  l  2 1 :  . K a m 
mermusik. - 22.35: Konzert. — 2.^.10: 
T a n z m u s i k .  —  K ö n i g  s  » u  n  s t  e  r  l i  a  u -
s e n 20: .^lörsniel. — 21: Schubert-Abend. 
— 23. Tanchmu^it. 
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Du bist die Nuh... 
voi« x».<>in».i>c V. sreaiii/^KK Siei»« 

copzsrlellt dv ^ ^euektv»!««?. N>U« <S»»I«) t. Fortsetzung 

^lnen Augenblick blieb sie stekirn und 
strich sich über die heiße Etirn. Man6>mal 
schien es ihr doch zu schwer und .l'lviel, was 
»nan sich vorgenommen. 

Der Karlshof, seit bald einem Iahrhun-
^rt im Besitz ihrer Familie, war ein reicher 
Hcrvenhof gewesen. Leni Vindermann wnr 
als ältestes '.<find ihrer Eltern ^msge^vachsen, 
die den i^sarlhof v<nn Voter her iibernomlnen 
hatten. 

Tie wirtschafllicl>en Verhältn'ssc der In« 
flat'on und der Nachkriegszeit (atten auch 
vor dem Karlsl^of nicht haltgemacht. Ter 
schuldenfreie Besitz hlitte schwer und schwerer 
,^u 1'ämpfen, unl sich zu erhalten. Die st!«' 
treidepreise sanken, und wenn der .goldene 
Erntesegen unter Miilien nnd Arbeit herein» 
Nebrncht worden, wußte nmn nicht, ob der 
(5rlös dnsiir die ^tosten des ?lnbaues. der 

bestellung und der Ernteli>hnc einbrin
gen würde. Stiic? nm Eti'lck voi dem ehe-
inalH so stolzen Besitz ivar abgestl'ksen wor» 
i'ien, aber imnier noch wollten die Einkiinfte 
,rcht ausreichen, nm den Nnter'̂ alt der 
Faniilie zu sicliern und darftber hinonS die 
wirkliche (5'rhaltung deS verbliebenen v'rbes. 
Wcir doch 'I^crr Bint^ermann ein viel zu 
guter Limj^wirt und .^^au^vater, alö dasz er 
.^^aus und ^^of durch falsche Sparsamkeit 
od<?r s'̂ leichgiiltilfieit verkonimen lassen 
wollte^ 

..Mr nllr noch ein Ztilckchen Zcholle sein 
cis^eu nennt", sagte er immer, „wem noch 
ein Baum, ein '̂ eld, e'n Haus gek)brt, da3 
auf denl Boden öer Väter steht, der muß 
bl.j zum letNen Atemzug daftir arbeiten, daß 
flssc>^ erlinlten und lebendig bleibt." 

Ties '̂ ^^ebensnnffassuug hatte e: seiuer 
yauzeu Familie e'Nlieimpft. Und solange 
seine ,'̂ 'rnu als seine trctt<'ste Avbeit'̂ qefahr-
tln il^in zur !?eite gestanden, war es bei 
crus^<'rster (5ins<hränkuug auch -uösil'ch ae-
n>e'eu, deu verkleinerten Besitz so zn bewah
ren, dasi der ittarlöliof als ein Mustergut in 
der ganzen t^esieud bekannt war. 

Seit nder ^rau Marie Bindcrinann von 
einenl s6?< '̂uendcn Pferde auf dem Karlöhos 
ge-^en ^ie steinerne Wnndunq de-Z alten 
Brunnens geschleudert und schwer rerletzt 
inurdi', U'ar d e soust imuier tätic;e Frau an 
.'dauo iiNl-'i Rolsstttbl gefesselt. Seitdem ilire 
>^änd< und ihre Augen nicht inehr iiberall 
ivareu, war die Last siir Klans Bindermann 
zlt schn>er geuwrden. Iulmer mehr.HWothe« 
fen zu dri'ickenden Zinsen uius;tcn auf 
deu Karlshof ausgenommen iverdcn; die 
Zinsen frafzen n,chr und mehr von den Ein« 

fünften lveg. Und soviel Klaus Bindermann 
in sorgenvollen Nächten auch rechnete und 
grübelte — er konnte den Zeitpunkt vor
aussehen, zu dem das Erbe der Väter, der 
geliebte KarlShof, in fremde Hände über
sehen mußte. 

Leni Bindermann, die Aelteste unter den 
fünf Gefchwifbern, hatte die heiml che Zorge 
des Vaters wohl gesehen. Wenn sie zu den 
Ferien aus der Frauenschule in Thüringen 
zurückkehrte ins Elternhaus, merkte sie wohl, 
wie der Vater des Abends in seinem Zim
mer die halbe Nacht bei Licht saß; einmal 
hatte sie sich heimlich von ihrem Mädchen
zimmer hinabgeschlii^n und durch das Ve-
randafenster zum Bater hineingespAht. Da 
hatte sie gese^n, wie der Vater mit einer 
verzweifelten Gebärde über seinem Wirt
schaftsbuch die Hände gefaltet una mit star
rem Gesichtsausdruck vor sich h ngesehen 
hatte. Da wuhte Leni genug. 

Am nächsten Tage war si« vor den Vater 
hin getreten und hatte ihm einen Borschlag 
qemach, der zunächst auf die leidenschaftliche 
Atwehr des Baters gestoßen war. 

„Niemals, niemals", hatte er gesagt, 
„werde ich das zugeben. Unser alter ichi^ner 
Äarlshof! Begre'fst du nicht, dafz er damit 
an Namen, an Wert verliert — hier, wo 
Vir die eigenen Herren seit Jahrhunderten 
waren, sollen wir uns zu Bediensteten frem-
^r Leute machen, die für ihre paar Pfen
nige, die sie uns zahlen, glauben, alles ver
langen zu kl^nnen? '̂ 

Und da hatte Leni Binderniann mit fester 
Stimme gesagt: 

^EZ ist ja nur ein Uebergang. lieber Va
ter. Die Zeiten lverden ja auch einmal besser 
werden, dann können w'r wieder so leben 
wie zuvor. Bis dahin aber gilt e?, gerade 
weil wir alle den .äarlshof lieben, ihn zu 
erhalten. Wenn mein Vorschlag zum Ziele 
führt, dann ist doch alles andere dagegen 
unwesentlich. Es geht doch nm unseren 
G^und und Boden, Vater." 

Da hatte KlauS Binderniann mit einem 
schmerzlichen und stolzen Blick zugleich in 
das (^sicht seiner Aeltesten gesehen-

„Du bist e'n gutes Kind. Leni. Laß mir 
nur Zeit — daS alles ist schwer, viel schwe
rer als du dentst. Die Bekannten drinnen in 
der Stadt, was würden sie sagen? ^./lber du 
hast recht: Ausschlaggebend darf nur sein, 
'ch wir den ffarlshof halten ki^nnen oder 
nicht. Ich wll mit Mutter sprechen." 

Da hatte Leni innerlich gejubelt. Wenn 
der Vater erst mit Mutter sprach, dann hatte 

fie gewonnen. Sie wußte, wie die Mutter 
dachte und fühlte. Schon oft hatte sie mit 
ihrer Aeltesten darüber gesprochen, wa» 
man tmi könnte, um dem Vater d'e Borgen 
um die Familie und den Äarlshof zu er
leichtern. Und immer wieder hatte die 
Mutter gesagt: „Ja, wenn ich ncht so ein 
Wrack geworden wäre, dann würde 'ch schon 
irgend etwas anfangen, um Vaters ^acie zu 
erleichtern. Aber was kann ich tun. hier von 
meinem Rollstuhl auS?" Und dabei waren 
ihr die Tränen über die schmalen bleichen 
Wangen geflossen. 

D'e Gorgen des Vaters und die stummer« 
känen der Mutter hatten Leni nicht ruhen 
lafsen. Und so war sie mit dem vorschl<»g 
tum Vater gekommen, den er mit der Mut
ter besprechen wollte. 

Zum ersten Male an jenem Abend war 
Leni Bindermann wieder einmal mit fröb-
lichem Herzen zu Nett gegangen. E'n heißes 
Gebet hatte sich aus ihrer Seele gerungen, 
daß es ihr vergönnt sein mi^ge, mit ihrer 
jungen Kraft i^n Eltern etwas von den 
Sorgen abzunehmen, die fie doch um der 
Kinder willen vor allem trugen. 

Am ersten April war Leni mit dem besten 
Reifezeugnis aus der Frauenschule in Thü
ringen entlassen worden. Sie hatte in ern» 
ster, froher Arbeit sich dort zu einem Men
schen herangebildet, der in allen Zweigen 
eines Hauswesens erfahren war. Und nun 
war Lenis Plan in die Wirklichkeit umge
setzt worden. 

Z w e i t e s  K a p i t e l .  

E s  war e!n wundervoller Borf:ühlingS' 
tag gewesen, als Leni Bindermann auf d^ 
kleinen Jagdwagen vom KarlShof her nach 
Bad Kissingen fuhr, das eine Stunde Fuß
weg vom ^rlShof gelegen war. 

Sie saß auf dem ÄutschVock des »leinen 
Jagdwagens. Während sie die braune Stute 
Lise in gemächlichem Trab auf dem weichen 
Z^uhrweg dahingehen lies^, schweiften ihre 
Augen entzückt und dank^r iiber die herr
liche Landschaft, die sich ihren Augen darbot. 
Sie kannte jede B'egung deS Wege?, der sich 
in anmutigen Windungen vom Äarlshof her 
das Tal hinunter nach Bad .Lissingen schlän
gelte. Aber immer wieder empfand Ke mit 
he'ßem Entzücken die S6)önheit ihre? Hei
mat. Jetzt besonders, wo die Buchen und 
Virken sich mit dem ersten zartgrünen Sckim 
uler des Frühlinas kleideten, wo die ?»nsten 
Tannenwälder lichte grüne Spitzchen »n den 
sedig-blauen BorfrühlingShimme! hinauS 
stteckten — wo unter dem Brann der nvl-
ken Blätter auf dem moofigen Waldboden 
die grünen FächerblSttchen der Waldane
monen mit ihren rosig-weißen Kövfchen her-
vorlugten — wo die ersten Spechte im 
dunklen Waldesgrund hämmerten und im 
lsastadental der Bach die dünne t<?it^decke 
sprengte, unter der er gefangen gewesen. 

Aus allkr Welt 
Wer hat das (Grammophon erfunden? 
Bis selii hat uori'. nie jemand daran ge-

ztveifelt, das^ Tbomas Alvar 6dison der Er-« 
finder des l^^raunnophous wnr. Im Jahre 
1877 führte Edison zum crsteu ?1!al seinen 
Phonographen vor, der der ullmittelbare 
Borläufer des t^ranliuophons war nnd sich 
von diesen: uur dadurch unterschied, daß nicht 
Platten, sondern Walzen abgerollt wurden. 
Neuerdings ist aber die Behauptung aufge
stellt wordeu, das Edison keimn Anspruch 
darauf habe, als Erfinder des (Grammo
phons angesehen zu werden. Der italieni
sche Prof. Luea de Samuele Cagnazzi, der zu 
Beginn des vorigen Jahrhunderts an dsr 
Universität Neapel Vorlesungen hielt, soll 
schon viel früher diese Erfindung gemacht 
haben. Einige italienische Gelehrte haben 
aus alten Urkunden festgestellt, daß Cagnaz
zi schou im Jahre 1814 in Florenz auf ^iuem 
wissenschaftlichen Kongreß einen „sinnreichen 
Apparat zzur Wiedergabe von Tönen" vor
führte. 

Eine heimatlose Gesandtschaft. 
Die Vereinigten Staaten haben im vori-

jien Jahr ein (Grundstück am Pariser Place 
de la 'Concorde s?ckauft, um darauf ein neu
es l^ebäude für die Botschaft zu errichten. 
Die Bauearbeiten wurden sofort in Angriff 
genommen, und das HauS ist jetzt fix und 

fertig. Aber die Inneneinrichtung ist noch 
lange nicht beendet, »ind es wird nicht mög
lich sein, daß der Umzug, wie vorgesehen, 
am l. April erfolgt. Das Gebäude, in dem 
die Botschaft bisher untergebracht war, muß 
aber an« 1. April geräumt werden. (Ss gibt 
jetzt nur zwei Mi^glichkeiten. Entweder muß 
für einige Wochen ein andere .yaus gemietet 
werden, oder aber die Angestellten der Bot
schaft müssen ihre Zelte im Freien aufschla
gen. Man hat versucht, den (Eigentümer deS 

Hauses, in dem die Botschaft bisher unter
gebracht war, zu der Erlaubnis zu bewe
gen, daß die Büros noch für einige Wochen 
in seinem Hause bleiben, umsomehr, als die 
Räume noch nicht wieder vermietet sind. 
Aber der Mann suck)t die peinliche Lage der 
amerikanischen Gäste nach Möglichkeit aus^ 
zunutzen. Auf eine provisorische Verlänge
rung des Vertrages will er sich unter keinen 
Umständen einlassen, sondern er besteht auf 
Abschluß eines neuen MietSkontrakteS für 

Humor des Auslandes 

Jetzt war die He mal am herrlichsten. 
Sie wippte leicht mit der Pcitiche. Tie 

Stute spitzte die i^hren und setzte siÄ ichneller 
'n Trab. Der Weg führte nun aus dem Wal
de heraus auf die Landstraße. Ter Blick 
wurde freier und weiter, konnte übv'r die 
we te Saaleniederung schiveifen bis zu den 
Höhen der Berge. Immer wieder nxindten 
sich Leni Bindermanns braune Augen den 
fernen Hängen zu, die ihr« geliebte .^einmt 
mit einem liebl'chen Kranz unkschlissen. 
„Für dich", dachte Leni Binder mann, „für 
dich." 

„Für dich", dachte sie, als sie eine halbe 
Stunde später in den freundl ch<'n -i^adeort 
einfuhr, der noch im Winter'chloß räumte. 

Die großen und eleganten Hokt-lS ^agen 
noch immer dunkel verschlossen mit i.^rcn 
herabgelassenen Fensterläden, die Eingänge 
und P^lkons mit Holz verschalt. Tie meisten 
Restaurants waren noch geschlossen, nur 
einige kleine Caf^s für die Einwohner wa
ren offen. 

Leni lenkte ihren kleinen WasiSn in dse 
Ludw'gsttaße, wo sich die Anzeigenexpedition 
der Zeitung befand. Dort gab sie ein Inserat 
auf, bei dessen Durchsicht der Leiter der 
Anzeigenexpedition verwundert aufsah und 
an seiner Brille rückte. 

..Ist das wirklich r'chtig, gnädiges FrZn-
lein", fragte er, „und kein Irrtum?" 

^Es ist kein Irrtum, Herr Meißner^, 
sagte Leni fest. „Bitte geben Ae dis Inse
rat so rechtzeitig weiter, das^ es, zusammen 
mit den anderen Werbenachrichten, zum 
Saisonbeginn erscheinen kann." 

Sie grüßte freundlich und glng ^inauß, 
indessen Herr Me'ßner, der Besitzer der An-
zeigenerpedition. vor lauter Verwunderung 
vergessen hatte, Leni Bindermann bis zur 
Tür zu geleiten. 

Leni hatte aufgeatmet, als sie die Tiir der 
Anze'genexpedition hinter sich schloß, ilkun 
war es geschehen. Der Weg zum .leu-n Le
ben n>ar beschritten; hof^ntlich würde alle? 
so werden, wie sie in ihrem jugendlichen 
(Enthusiasmus es hoffte. 

Am ersten April hatte die Einwohner
schaft dcs fränkischen Badeortes e'ne Sen
sation: In der Stadtzeitnng, aber znch in 
anderen großen Zeitungen des deutschen 
Landes, befand sich unter den Werbenach-
riMen, mit denen sich die Bädevaerwaltung 
und die Hotels, Pensionen, Sanatorien nnd 
so »ve'ter in empfehlende (krinnernng brach, 
ten, auch folgende Annonce: 

Der Kariöhof, eine Stunde zu Fuß von 
Bad Kiff ngen, auf schattigen Waldwegen 
zu erreichen, beste Fahrverbindung, emp-
fiehlt sich als angenehmer Aufenthalt 
(NepNegte Küche, schattiger Garten. Son« 
nenbäder auf Liegewiese mitten im Wal
de, geöffnet den ganzen Tag. 

Gutsbesitzer Bindermann. 

„Du. 
haben!" 

Alles ist relqtiv. 
ich luö6>te noch inal so jung sein wie du, und dann schon meine Erfahrung 

f„Le Rire".) 

mindestens ein Jahr. Man hofft noch immer 
auf eine Einigung, aber der !. April ist nahe 
und der Herr Botschafter wird sich wohl da
zu bequenien müssen, dem Hausbesitzer eini
ge Zugeständnisie zu machen. ^ 

««strafte Taktlosigkeit. 

Der bekannte Schlachtenmaler Kaulbach 
fuhr einmal mit der Bahn von Berlin in den 
.Harz. In dem Abteil, in dem er fuhr, fassen 
zwei Damen, die er nie gesehen hatte, die 
ihn aber zu kennen schienen. Sie prüften 
ihn sehr genau und sprachen ganz freimütig 
über ihn, über sein kriegerisches Aussehen, 
sein frisches Alter usw. Die Damen sprachen 
zwar nichts Schlechtes über den Maler, aber 
die Taktlosigkeit verdroß ihn doch, und er 
beschloß die Zudringlichen zu strafen. Ein 
Zufall kam ihm bald zu Hilfe. Der Zug fuhr 
plötzlich durch einen der Tunnels mit denen 
der Harz reich gesegnet ist. Die drei Reisen
den waren in tiefes Dunkel gehüllt. Schnell 
hatte Kaulbach seinen Plan gefaßt. Er küßte 
laut und vernehmlich den Rücken seiner ei--
genen Hand. AlS der Zug wieder den Tun
nel verließ, konnte Kaulbauch mit Befrie
digung feststellen, daß die Damen ihm ihre 
Aufmerksamkeit entzogen hatten. Jede be
schuldigte die andere, daß sie sich habe von 
dem Maler küßen lassen. Als Kaulbach dann 
endl'ch ausstieg, sagte er zu seinen Reisege
fährtinnen: „Meine Damen ich Werde mir 
noch lange den Kopf darüber zerbrechen, 
welche von ihnen mich geküßt hat". 

«» kmäD i» lRsnda» 
LAU ^ SomiiG«!»»» S«» 


